
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

1.50
statt 2.75

Migros Schweins-
nierstück am Stück,
IP-SUISSE
per 100 g, in Selbstbedienung

45%

7.–
statt 10.50

M-Classic Original Rösti
3 x 750 g, (100 g = 0.31)

3er-Pack

33%

15.95
statt 27.–

Don Pollo
Poulet Nuggets
tiefgekühlt, in Sonderpackung,
1.5 kg, (100 g = 1.06)

40%
Thomy Mayonnaise, Thomynaise,
Senf mild oder Tomatenpüree
z.B. Mayonnaise à la Française, 2 x 265 g,
4.70 statt 5.90, (100 g = 0.89)

Duo-Pack

20%

10.95
statt 13.85

Migros Rindshackfleisch
Schweiz, 700 g, in Selbstbedienung,
(100 g = 1.56)

20%

2.25
statt 3.35

Optigal
Pouletgeschnetzeltes
Schweiz, in Sonderpackung,
per 100 g

32%

3.50
statt 4.50

Zwetschgen
Schweiz, per kg

22%

Extra Kiwi grün
Neuseeland, pro Stück, –.77 statt 1.10

ab 2 Stück

30%

7.–
statt 10.50

3 x 750 g, (100 g = 0.31)

Gesichts- und Haarpflege-Sortiment
(ohne M-Classic, Kérastase, Redken, Olaplex,
L'Oréal Professionnel), z.B. Zoé Gold Nachtcreme,
50 ml, 13.97 statt 19.95, (10 ml = 2.79)

ab 2 Stück

30%
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Das Gasthaus zum Schiff in
Ellikon am Rhein ist ein ge-
schützter Riegelbau von 1541
und liegt direkt an der traditio-
nellen Rheinfähre, die leider
wegen niedrigenWasserstands
nicht in Betrieb ist. Vor sechs
Jahren wurde das Gasthaus
wiedereröffnet und mit dem
Restaurant «Rhygarte»
wiedervereint.

Direkt am Eingang werden wir
mittags schon herzlich will-
kommen geheissen. Auf der
Terrasse wählen wir einen Platz
direkt am Rhein und entschei-
den uns für ein Gläschen Rosé
(8 Franken) vomWeingut
Schloss Goldenberg, der uns
ausgezeichnet mundet.

Währenddessen schauen wir in
die Speisekarte – klein, aber
fein, und für jeden ist etwas
dabei. Als Vorspeise wählen wir
die Gazpacho (13 Franken).
Schön angerichtet mit gerös-
teten Croûtons, überzeugt sie
mit ihrer ausgewogenenWürze.
Die Gemüsearomen schmeckt
man sehr gut heraus.

Für den Hauptgang nehmen
wir zum einen die Aubergine,
gefüllt mit sommerlichem
Gemüse (28 Franken). Dieses
ist noch bissfest, mit feinen
Kräutern abgerundet und
angenehm gewürzt. Ein einfa-
ches Gericht, aber genau richtig.

Meine Begleitung wählt Egli-
filet an Mandelbutter mit
Petersilienkartoffeln und
Gemüse (38 Franken). Der
schön buttrig angebratene
Fisch zergeht fast im Mund.
Die gerösteten Mandeln tragen
zum vollendeten Geschmack
bei. Dazu die Frühkartoffeln
an Petersilie und kein 08/15-
Gemüse. Die Begleitung ist
begeistert.

Nach dem Hauptgang lässt
man uns noch etwas Zeit für
das Dessert. Der Service ist sehr
aufmerksam, nicht aufdring-
lich, charmant und witzig.Wir
fühlen uns sehr gut aufgehoben.

Als Dessert spricht uns die
Tarte Tatin mit Vanilleglace
(14.50 Franken) an. Der Teller
kommt schön angerichtet und
mit Blüten dekoriert daher. Die
Tarte hat die richtige Süsse,
ohne die Äpfel zu überdecken –
der Boden hätte hingegen noch
etwas mehr Backzeit vertragen.

Unser Fazit: Das Gasthaus
zum Schiff in Ellikon am Rhein
überzeugt durch Kulisse, Ruhe,
Küche und Service – es ist
definitiv einen Ausflug wert.

Heidrun Pschorn

Gasthaus zum Schiff,
Dorfstrasse 20, 8464 Ellikon
am Rhein. www.schiffellikon.ch

Im Gasthaus zum
Schiff begeistert
der Fisch

Restaurants im Test

Früh Punkte sammeln – daswar
Pfadis Vorhaben für die neue
Saison. Denn vor Weihnachten
wird die NLA zweigeteilt: Oben
sechs Mannschaften, die um
Playoff und Titel spielen, unten
vier Teams im Abstiegskampf.

Nach 7von 18Runden stimmte
der Kurs in Richtung der Top 6.
Neben drei Pflichtsiegen gabs
die Niederlage in St. Gallen.Und:
Drei der vier Spiele gegen die
zwei (übermächtigen) Spitzen-
teamsKriens-Luzern und Schaff-
hausenwaren bereits vorbei; da-
raus gabs einen Punkt imHeim-
spiel gegen Schaffhausen. Pfadi
lag auf dem 3. Platz, alles ok also.

Doch dann kam Runde 8. Am
Samstag in derAxa-Arena unter-
lagman dem siebtplatzierenWa-
cker Thun 33:34 (17:17). Trainer
Goran Cvetkovic musste von ei-
ner «bitterenVier-Punkte-Nieder-
lage» sprechen. Zwar hält sich
Pfadiweiterhin unter den Top 6.

Aber, der Match zeigte, dass es
in der Tabelle unangenehm eng
werden kann.

Gorostidi erleidet
Kreuzbandriss
Ein Problemwaren die Ausfälle.
Tim Rellstab, der Rückraum-
schütze, der als zentraler Ver-
teidiger immerwichtiger gewor-
den ist, fehlt vorübergehendwe-
gen einer Prellung. Der Spanier
Haitz Gorostidi, ein Spieler für
Abwehr und Aufbau, erlitt zwei
Tage nach seinem guten Match
gegen Basel im Training einen
Kreuzbandriss, er wird den Rest
der Saison verpassen. Zudem
kassierte Kreisläufer Ivan Simic
gegen Thun nach gut sechs Mi-
nuten einen Platzverweis. Auch
er fehlte der Defensive.

DieWinterthurer hattenMühe
gegen Thuns Angriff mit sieben
Feldspielern. ImTorverlorRickard
Frisk, der Neue aus Schweden,

nicht nur das Duell gegen Thuns
Talent Silvan Fürst, sondern auch
jenes gegenTeamkollege Ramon
Kusnandar, der nach dem 20:25
aufs Feld kam. Im Angriff leiste-
ten sie sich zu viele Fehler.

Trotz allem holten sie ab Mi-
nute 44 nach dem 20:25 auf und

gingen fünf Minuten vor Schluss
durch Joker Lionel Mirdita gar
31:30 in Führung. «Wir schaff-
ten die Wende, konnten sie aber
nicht verteidigen», bedauerte
Cvetkvoic. Denn drei Passfehler
kosteten in der Schlussphase
die Punkte. Sie unterliefen aus-

gerechnet den beiden stärksten
Spielern: Zweimal Mehdi Ben
Romdhane und einmal Tiago
Cuencas. Ben Romdhanemachte
mit 14 Toren aus 16 Würfen sei-
nen bisherbestenMatch fürPfadi.

ImOktober stehen
Cup und Europacup an
Amkommenden Samstag treffen
die Winterthurer in Zürich auf
GCAmicitia und damit auf einen
weiteren Gegner aus dem hinte-
ren Tabellenbereich. Was ihnen
derOktobersonstnochbringt: Im
Cup-Sechzehntelfinal treten sie
am übernächsten Freitag beim
Erstligisten Wädenswil/Hor-
gen, Tim Rellstabs Stammclub,
an. Und in der zweiten Runde
des European Cups spielen sie
gegen Helsinki, zuerst in Finn-
land sowie anschliessend am
25. Oktober inWinterthur.

Urs Stanger

Pfadi verliert Heimspiel und gerät unter Druck
Handball Nach sieben Runden stimmte der Kurs der Winterthurer NLA-Mannschaft.
Doch dann erleidet sie mit der 33:34-Niederlage gegenWacker Thun einen Rückschlag.

Auch 14 Tore des überragenden Mehdi Ben Romdhane konnten Pfadis
Heimniederlage gegen Thun nicht verhindern. Foto: Deuring Photography

Markus Brupbacher (Text)
und Christian Merz (Fotos)

EveistimMärzausderStadtZürich
nach Winterthur gezogen. «Ich
musste aus der alten WG raus,
weil sie das Haus abrissen», er-
zählt sie am Samstag im Stadt-
haus. Dort hat Stadtpräsident
Stefan Fritschi gut 200 Neuzu-
gezogene begrüsst. Laut Stadt-
kanzlei wurden 2500 Einladun-
gen verschickt, für den Anlass
meldeten sich 220 Personen an.

Da FamilienmitgliedervonEve
an der ZHAW arbeiten und sie
selbst inWinterthur in die Berufs-
schule ging,hat sie hiernach einer
neuen Bleibe gesucht. Und auch
in Uster, wo sie aufgewachsen
ist. Sie hat zwar an «recht vielen
Orten gesucht», doch am Ende
hat es geklappt. «Ich habe nicht
ewig gesucht.» Arbeiten tut sie
nach wie vor an ihrem alten
Wohnort Zürich. «Was vermis-
sen Sie von dort?» – «Den See!»

Dass Winterthur keinen rich-
tigen See hat, ist ein – zumindest
gefühltes – Dauerthema.

«Nicht zu gross,
nicht zu klein»
Gino ist seit August in Winter-
thur, zugezogen aus Brüttisellen.
Er arbeitet in der Strombranche.
«Ich bin immer dem Job hinter-
hergezogen», erzählt er. Darum
hat er auch schon inDeutschland
gelebt. Bei der Wohnungssuche
hat er «Glück gehabt: Ich konnte
die Wohnung meiner Freundin
übernehmen.»

Die funktionierende Infra-
struktur in Winterthur findet
Gino «unbezahlbar». Er nennt
etwa die Busverbindungen. Er
mag das «Stadtgefühl», und dass
man doch «schnell im Grünen
ist». «Winterthur liegt auf dem
schmalen Grat zwischen nicht zu
gross und nicht zu klein.»

Das Ehepaar Robinson ist vor
zwei Monaten aus der Nähe von

St.Gallen nachWinterthur gezo-
gen. «Warum?» – «Als Abenteu-
er», sagt sie und lacht. Beide sind
nichtmehr berufstätig. «Als neu-
er Anfang.» Und der Zufall hat
auch etwas geholfen, hier eine
Wohnung zu finden.

Von Winterthur kannten die
Robinsons bereits die Musik-
szene. «Und die Kunstmuseen»,
ergänzt er. Die Musik, die Kul-
turstadt, die Wohnlage in der
Nähe der Stadt, die vielen Wäl-
der:All dasmögen sie anWinter-
thur. «Und die sehr freundlichen
Menschen», sagt sie. Vermissen
sie etwas vom alten Wohnort?
«Die Aussicht, die Vögel.»

Emilie ist im Juni aus dem
Zürcher Unterland nach Win-
terthur gezogen. Sie hat hier an
der ZHAW studiert, wo sie auch

ihren Freund kennen gelernt hat,
«und so auch Winterthur et-
was besser». Mit ihm ist sie zu-
sammengezogen. «So hatte ich
grosses Glück, dass ich keine
Wohnung suchenmusste.» Nach
dem inzwischen abgeschlosse-
nen Studiumwird sie als Nächs-
tes in Schaffhausen arbeiten.

«Ich komme aus
einemChuedorf»
Auch Emilie schätzt die Über-
schaubarkeit von Winterthur.
«Es ist alles beieinander, vor
der Haustür.» Und sie mag den
Ausgang, das Städtische. «Ich
komme aus einem Chuedorf»,
sagt sie, lacht – und fügt hin-
zu: «Es ist zweischneidig, da-
für war es ruhig dort.» Hier in
Winterthur wohnt sie an einer

Hauptstrasse. «Aber das ist ein
Luxusproblem.»

MarcistEndeJuniausderStadt
Zürich nachWinterthurgezogen.
Als er vor Jahren hier in die Be-
rufsschule ging, sagte er sich
noch: «Ich ziehe nie nachWinti!»
Heutewohnt er hier, arbeiten tut
erweiterhin in Zürich. DieWoh-
nung inWinterthur sei «ein Zu-
fallstreffer» gewesen, erzählt er.
Sowar sie imLift jenes Gebäudes
ausgeschrieben, wo sein Part-
ner arbeitet.

«Winterthur ist nicht so le-
bendigwie Zürich, dafür ruhiger
und trotzdem eine Stadt.» Marc
schätzt, dass «alles in derNähe»
und so vieles gut erreichbar ist.
Ermag die guten Busverbindun-
gen, sagt aber auch: «Tram fah-
re ich viel lieber.» – «Warum?» –

«Ich fühle mich wohler, es ist
irgendwie gesitteter.»

StädtischesWinterthur:
«Es hat hier alles»
Corina undGiuseppe sind im Juni
2025 aus dem Kanton St. Gallen
hierher gezogen. Sie haben zwei
Kinder und konnten etwas aus-
serhalb der Stadt ein Haus kau-
fen. Ein knappes Jahr haben sie
gesucht, «also nicht lange». Sie
hatten auch «viel Glück»: Meh-
rere Familien wollten das Haus,
am Ende entschied das Los.

Sie ist Hausfrau undMutter, er
arbeitet imOberland.Die Distanz
zu seinemArbeitsortwardas Kri-
terium bei derHaussuche. Beide
mögen an Winterthur das Städ-
tische – und dass es doch nicht
Zürich ist: «Es hat hier alles.»

Was Zugezogene anWinterthur
mögen – undwas sie hier vermissen
Begrüssungsanlass Was schätzen Menschen, die hierher gezogen sind, an der Stadt?
Und wie verlief die Wohnungssuche? Diese Redaktion hat mit acht Neuzugezogenen gesprochen.

Das Ehepaar Robinson ist aus dem Raum St. Gallen nach Winterthur gezogen. Eve (rechts oben) musste ihre WG in der Stadt Zürich verlassen –
und fand in Winterthur ein neues Zuhause. Marc kommt aus der Stadt Zürich – und konnte sich früher nicht vorstellen, je in Winterthur zu wohnen.

weing
Hervorheben




